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Antrag 

an die 173. Vollversammlung der Kammer für Arbeiter und Angestellte für Tirol

am 04. Mai 2018

Nein zu einem generellen 12 h Arbeitstag und zu einer 60 h Woche
Seit Jahren wird in Österreich wegen der Arbeitszeit gestritten. Unternehmerlobbies verlangen mehr „Arbeitszeitflexibilität“. Sie behaupten, das Arbeitszeitrecht sei zu starr und verlangen eine Anhebung der täglichen Höchstarbeitszeit auf 12 Stunden. Nur so könnten Auftragsspitzen abgearbeitet werden und Unternehmen wettbewerbsfähig bleiben. 
Das Arbeitszeitgesetz ist ein Schutz-Gesetz. Es soll ArbeitnehmerInnen (AN) davor schützen, vom Arbeitgeber (AG) zu überlangen Arbeitszeiten gedrängt zu werden.
Es soll AN aber auch davor schützen, sich selbst zu sehr auszubeuten. Überlange Arbeitszeiten schaden der Gesundheit massiv.
Beschäftigte in Österreich arbeiten sehr flexibel. Die Kollektivverträge enthalten ausreichend Regelungen, die die Interessen von Betrieben und Beschäftigten berücksichtigen. Das Arbeitszeitgesetz und Betriebsvereinbarungen erlauben in Ausnahmefällen und zeitlich befristet schon jetzt eine tägliche Höchstarbeitszeit bis zu 12 Stunden. Wenn Unternehmervertreter von mehr Flexibilität sprechen, meinen sie in Wahrheit längere Arbeitszeiten für weniger Geld und weniger Mitsprache.
Laut einer AK Studie befürchten 81 Prozent der Befragten bei einem 12h Tag gesundheitliche Schäden, dicht gefolgt von Problemen bei der Betreuung von Kindern und zu pflegenden Angehörigen. 76 Prozent befürchten, dass ihnen bei der Arbeit während eines 12-h-Tages mehr Fehler passieren und so die Qualität leidet, 71 Prozent haben Sorge, dass die Wahrscheinlichkeit während der Arbeit einen Unfall zu haben, steigt.
Die schwarz-blaue Bundesregierung will zusätzlich zum 12-Stundentag auch noch die Zumutbarkeitsgrenze im Arbeitslosenversicherungsgesetz von derzeit 1,5 Stunden auf 2,5 Stunden erhöhen. Aus 12 Stunden werden dann 14,5 Stunden! Wann sollen dann die Eltern ihre Kinder dann noch sehen? Dieses Modell ist alles andere als familienfreundlich. Auch für alle freiwilligen Tätigkeiten, egal ob in Feuerwehr, Rettung, Bergrettung oder in anderen Vereinen, wäre dann wohl keine Zeit mehr. 
In Österreich werden pro Jahr mehr als 250 Millionen Überstunden geleistet! Vollzeitbeschäftigte arbeiten in Österreich mit 41,5 Stunden pro Woche überdurchschnittlich lange, nur in Zypern und England wird länger gearbeitet. Gleichzeitig sind rund 400.000 Menschen arbeitslos. Bei einem 12-Stunden-Tag ohne Überstundenzuschläge würden die ArbeitnehmerInnen jedes Jahr 1,5 Milliarden Euro verlieren. Des Weiteren sind lange Arbeitszeiten nicht nur familienunfreundlich, sondern auch gefährlich. Nach der 9. Arbeitsstunde steigt das Unfallrisiko deutlich an. 

Die 173. Vollversammlung der Arbeiterkammer Tirol fordert daher die Bundesregierung auf, keine Änderungen in Richtung 12h-Tag umzusetzen. Dafür fordern wir, mehr Selbstbestimmung bei der Arbeitszeit, eine leichtere Erreichbarkeit der 6. Urlaubswoche, Abbau der Überstundenbelastung und eine gesetzliche und kollektivvertragliche Arbeitszeitverkürzung

Seite 1 von 2

